
65 ImmobilienWirtschaft
29. August 2010

Von AnnA Schindler

Das Wohnhaus von Walser Zum-
brunn Wäckerli Architekten steht 
unweit des Stadtzentrums von 
Winterthur auf einem ungewöhn-
lichen Grundstück in Hanglage. 
Es ruht auf sechs Garagen, die der 
Stadt Winterthur gehören. Sie 
verkaufte den Bauherren den 
Vorplatz vor den Garagen und 
zwei der Einstellboxen, verknüpft 
mit einem uneingeschränkten 
Wegrecht zu den verbleibenden 
vier Einheiten. Damit wurde der 
Bau eines Einfamilienhauses über 
den Garagen erst möglich – dank 
den zusätzlichen Quadratmetern 
Ausnützung, die der Besitz des 
Vorplatzes brachte. Die eigentli-
che Parzelle ist nämlich kaum 
breiter als das Haus.

Alle Räume sind auf einer 
Ebene um das Atrium gruppiert

Die jungen Winterthurer Archi-
tekten Walser Zumbrunn Wä-
ckerli reagierten mit einer einfa-
chen, aber schlüssigen Entwurfs-
idee auf die beschränkten Platz-
verhältnisse und die stark durch-
grünte Umgebung. Sie setzten 
einen eingeschossigen, leuchtend 
weissen Pavillon mit dem Grund-
riss eines fast gleichschenkligen U 
auf die Garagen. Weil ihre Tragfä-
higkeit nicht ausreichte, wurden 
sie mit einem in den Hang zu-
rückversetzten Betonträger über-
spannt, auf dem das Hauptge-
wicht der Bodenplatte lastet.

Eine einzige Ebene vereint alle 
Funktionen – Wohnen, Kochen 
und Essen, Arbeiten, Schlafen 
und Freizeit – rund um einen 
nach Südwesten offenen Innen-
hof. Dieses Atrium bildet den 
Kern des Hauses: Es bringt Tages-
licht in alle Räume und lässt In-
nen- und Aussenräume mühelos 
und selbstverständlich ineinan-
derfliessen.

Dabei dient das kiesbestreute 
Atrium mit einem langen, niedri-
gen Wasserbecken unter freiem 
Himmel gar nicht richtig als Ter-

rasse. Vielmehr verleiht der ein-
gebettete Freiraum den angren-
zenden bewohnten und über-
dachten Bereichen Grosszügig-
keit und Leichtigkeit. Durch das 
Atrium rückt die Natur näher an 
die künstliche Welt im Innern in 
Form von Lichtreflexen der Was-
seroberfläche, einem Ausblick in 
alte Laubbäume oder in der 
 Gestalt von Molchen, die im Teich 
laichen.

Um diesen Bezug zwischen in-
nen und aussen zur Wirkung 
kommen zu lassen, sind die In-
nenräume zurückhaltend gestal-
tet. Die Böden bedeckt durchge-
hend – ausser in den Nassberei-

chen – ein schwarz geöltes Ei-
chen-Klötzliparkett. Dieses bildet 
eine unregelmässig gemaserte 
Fläche in tendenziell dunklen, 
Brauntönen. Dazu sind Wände 
und Decken weiss verputzt und 
die offene Küche in warmem Grau 
und Chromstahl gehalten.

Die raumhohen Schiebefenster 
zum Innenhof werden von star-
ken, dunkelbraunen Metallrah-
men gefasst. Farbakzente setzen 
im ganzen Wohnbereich nur zwei 
Elemente: Ein bewegliches Wand-
paneel, das als Schiebetür zum 
Wohnzimmer und als Front eines 
verborgenen Wandschranks zu-
gleich dient, ist ganz mit Blattgold 

verkleidet. Die lebendige, je nach 
Lichteinfall und Tageszeit rötlich 
oder fast weiss schimmernde Flä-
che erinnert an einen Leinwand-
hintergrund von Gustav Klimt – 
die Tür wird zum beweglichen 
Bild im Raum. Den zweiten Farb-
tupfer bilden die hellblauen und 
grünen Mosaiksteine in den 
 Bädern.

Im Mittelbalken des U wird 
gekocht, gegessen, gelebt

Betreten wird das Haus auf Stras-
senniveau, auf der Garagenebene. 
Die Eingangshalle bildet eine der 
beiden übernommenen Garagen-
boxen. Sie ist karg und kühl be-
lassen, um die Wirkung des Wohn-
raums deutlicher zur Geltung zu 
bringen. Hinter dem Erschlies-
sungsbereich verbirgt sich ein 
zweigeteilter Kellerraum. Um die-
sen unterirdischen Stau- und Ser-
viceraum zu erhalten, waren um-
fangreiche Grabarbeiten vonnö-
ten: Eine zwölf Meter hohe Be-
tonmauer sichert den Hang vor 
dem Abrutschen und bildet zu-
gleich die rückwärtige Wand-
scheibe des Hauses.

Über eine braun gestrichene 
Betontreppe gelangt man auf die 
Wohnebene. Die einzelnen Berei-
che des Hofhauses lassen sich 
mittels Schiebetüren abtrennen: 
Der eine Schenkel des U-förmi-
gen Grundrisses bildet das Wohn-
zimmer, im andern liegen zwei zu-
sammenhängende Arbeitsräume. 
Dazwischen wird im Mittelbalken 
gekocht und gegessen. Hinter den 
Wohnbereichen verborgen, liegen 
an der hangseitigen Rückwand 
des Hauses ein Schlafzimmer, ein 
lang gezogenes Bad und eine se-
parate Dusche. All diese Räume 
erhalten Tageslicht durch Dach-
oberlichter.

Dort oben, am Ende einer offe-
nen Metalltreppe, gelangt man 
schliesslich auch zu einer Terras-
se. Gesäumt von halbhohen Me-
tallkörben, in denen Pflanzen 
wachsen, liegt hier eine versteck-
te Oase im Grünen.

Vorplatz mit Wegrecht: Eine Einstellbox wurde zum Hauseingang umfunktioniert fotoS: clAudiA luperto

Boxenstopp
Walser Zumbrunn Wäckerli Architekten bauen in Winterthur 

ein einfamilienhaus über sechs fertiggaragen

StEckbRIEf

Lage: 8400 Winterthur
Architektur: Walser Zumbrunn Wäckerli 
Architektur, Winterthur; www.wzwarchitektur.ch
bauherrschaft: privat
baujahr: 2009 bis 2010
bewertung: ein eingeschossiges hofhaus schwebt 
über sechs bestehenden fertiggaragen und hebt 
sich dadurch als eigenständiger Bau davon ab. die 
innenräume gliedern sich fliessend um ein grosses, 
nach Südwesten offenes Atrium. eine zurück­
haltende Gestaltung und grosse offenheit prägen 
die Atmosphäre der innenräume.

Winterthur
in Winterthur gelangte an diesem Wochenende ein 
anderes, grösseres Bauvorhaben zu einem erfolg­
reichen teilabschluss: Am Samstag wurde der 
 eulachpark im entwicklungsgebiet neuhegi mit 
einem fest eröffnet. die Bauarbeiten an der 
 grössten parkanlage Winterthurs haben bisher drei 
Jahre gedauert; ihre Grünfläche misst sechs 
 hektaren und ist damit dreimal so gross wie der 
Stadtgarten. der grösste teil des von allen Seiten 
frei zugänglichen parks entlang dem flüsschen 
 eulach wird von der Bevölkerung bereits rege 
 genutzt. im umfeld des eulachparks sind während 
der vergangenen Jahre rund 1000 Wohnungen 
 entstanden, weitere 500 sind für die nächsten zwei 
Jahre geplant. Wichtige Gestaltungselemente des 
parks stellen die einzelnen eichen und die 
 Baumgruppen dar. Sie sollen sein Bild und seine 
 Atmosphäre in den kommenden Jahrzehnten 
 prägen. Als markante Bezugspunkte wurden 
 «parkmöbel» ins Grün gesetzt: acht vor ort in Beton 
gegossene, skulpturähnliche objekte mit Stufen, 
ecken und Kanten, mit Schrägen und integrierten 
rasen­ sowie holzflächen. dazu gehören auch die 
cubes, drei künstliche rasenpyramiden. die 
 Beleuchtung des parks ist ein pilotprojekt von 
«Stadtlicht Winterthur»: entlang dem 
 geschwungenen parkweg an der eulach steht in je­
der Kurve ein Kandelaber, auf der anderen Seite des 
parks wurden drei lichtspiele installiert. die Mitte 
wird von vier 12 Meter hohen Stelen  illuminiert.  
Bis 2015 sollen die zwei letzten etappen des parks 
 realisiert sein: ein ruhiger, gartenartiger teil im 
norden und eine Skateboard­ und roller blade­
Anlage für Jugendliche.

ZUM tHEMA

Sie haben einen immobilien­tipp? Bitte senden Sie  
die unterlagen an immotipp@sonntagszeitung.ch
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Exklusive Landhausvilla  
in 2555 brügg
das im Jahr 2005 in 
konventioneller 
 Bauweise  erstellte 
einfamilienhaus liegt 
am ende einer 
 Sackgasse und er­
möglicht privatsphä­
re. es verfügt über 
7½ grosse, licht­
durchflutete Zimmer. 
ein  geheizter Aus­
senpool, eine Sauna 
und ein Whirlpool 
machen es zu einer Wellnessoase. Beim Bau wurde 
Wert auf hochwertige Materialien sowie hohe 
 funktionalität (Zentralstaubsauger, Wäscheabwurf, 
aufwendige fernseh­ und B&o­Verkabelung etc.) 
gelegt. Brügg, eine steuergünstige Vorortsgemeinde 
von Biel, verfügt über eine gute  infrastruktur und 
liegt wenige fahrminuten vom Bielersee entfernt. 
die Städte Bern und Solothurn sind in rund  
25 Minuten erreichbar.
bezug: nach Vereinbarung
Verkaufspreis: 1 490 000 franken
Informationen und Verkauf: edith Maier, Brügg,  
tel 031 324 76 25, Mobile 079 663 00 21

küche: Geöltes Eichen-klötzliparkett, helle flächen

Atrium: Im teich laichen Molche


